
vorher unfierrl!  tet werden. Die Beifragung dauertfife fur den einzelnen 50—60 Minuten
Dem Befragtien 1e das eigentliche 7Z71iel des Intervliews verborgen.
Die Ausweriung teilen sich drel Auforen HFrau Taugo Lindner VO sychologi-
schen NSTLIU: Wien bietfet die sozialpsychologische ntersuchung des Priesterbildes
Ihr Beitrag eru: un: eruIiun stutzt sich autf die ntworten VO 1392 befragtien
Schülern, die sich autf die chultypen Gymnas1um, Realgymnaslum, Realschule VeI -
teilen (16 %o 52 0 32 "/0) Die Stationen der Analyse ın tichworten Methodische Hin-
welse, Priester un:' Welt, Die uIigaben des Priesters, Die Opferkomponente, Die
Erfüllungskomponente, eruIiun Der Priester 1m Selbsturteil, Gründe TUr den
zureichenden Priesternachwuchs Die ntersuchung omm: dem rgebn1ıs „Der
sychologe kannn aDs:  1eßend Z (Zu der vorher gebotenen Berufswahlmotivation
folgendes n Das hier esprochene ‚Ganz-Andere‘ sche1int egatıon seln
und dürifite als solche keinen eigenständigen Inhalt, kein igenleben besitzen. In der
Entscheidungssituation WIrd sich dQdarum 1ne solche egation meist qals schwächer
erweisen als die positive inhaltsvolle Motivatıon der Weltbejahung.“
Leopold Lentiner greift die TODlIeme auf, die sich aus dem Untersuchungsergebnis
aufdrängen Er faßt seine Ausführungen IN ın dem Beitrag Das Priesterbild
der studierenden Jugend un: der Religionsunterricht, der ın der Darlegung V ®  5 der
Bedeutung des Religionsunterrichtes qls möOöglı  er Begegnung mi1t dem Religiösen
gipfelt.
Nach einer andern elte hin wertfel ann oll die Ergebnisse Adus 1n selinem
Beitrag Der Prilestier als eılıger Außenseiter. Das VO der ntersuchung erhobene
Priesterbild ist vornehmlich negatlv esiimm Zwischen den Schülern un ihrem
Priesterbild klaifft eın Abgrund. Die vertiraute Welt des Alltags un die geheimnI1Ss-
Vo Welt des erwählten Außenseiters stehen sıch SChHhrOTT egenuber. Daß der priester-
liche Außenseiter auch 1mMm en ste wIird sehr VEr SESSEN, daß 40 0/9 der Befrag-
ten dem Priestier schlechtwe die Fähigkeit absprechen, m1T belden en 1 en

stehen Und das 1 Z eitalter der katholis  en Aktion! Anderseits zeig d1ie nier-
suchung, w1e nach einer andern elte e1in wirklichkeitsiremdes Priesterbild ın vielen
Jugendlichen besteht, nämlich insofern S1e 1mM Priester einen m1 nahezu magischen
Kräften „aufgeladenen“ Menschen sehen, der über raite verfügt die S1e nıcht
en Die dem Priester 17 höchsten Maß zuerkannten ertie lıegen 1n einer andern
Welt und werden deutlich als Z  — Welt des eıilıgen gehören empIfunden Daß die
Jugen:  en spüren, Ww1e der Priester dem Bereich des eılıgen zugeordne 1ST, un!
daß deswegen VO  n der Welt abges  leden sein muß, zeig doch, daß S1E eine
wesentliche elte dieses Berufes würdigen wl1ssen, Wenn auch gerade diese
elte 1ST, die ihnen 1InNne Ents  e]ldun. aiur sehr erschwert der . unmöglich
1lle Religionslehrer un Priesterbildner werden die Ergebnisse der ntersuchun:
TUr ihre Arbeit otwendl. en Grunert
Charles Baudouin: Psy®  oanalyse des relıgiösen S.y-m b o0.Ls WUurz-
burg Arena Verlag 1962 256 In 15,80
Die psychoanalytis Methode hat sich nunmehr SOWEIT entwickelt, daß dem Ceist
un: dem wıeder der ihnen gebührende Aatz eingeräumt wird, nachdem S1Ee
nachs anscheinend zwıschen Instinkten un Trieben erdrückt werden drohten
Der Psychoanalytiker hat gelernt, siıch VO  5 jenen Vereinfachungen WEl machen,
bel denen nach dem Rezept verfahren wurde: Dies und das 1ST ja nichts anderes
als Er ist Jetz' weift, die igenar der seelischen Phäanomene sehen, ihre
Unableitbarkei AUS einer einzıigen Wurzel anzuerkennen. anderseits ber auch nach
w1e VOT zeigen., w1e sehr selbst Phänomene des geistigen Lebens 17 nbewußten
verankert S1INd. Selbst das Relig1öse, SOWEeIlT auch eine seelische Wirklichkeit 1ST,
kann Gegenstand der psychoanalytischen ors  un werden. Die elıgıon selber
stel als ersie fest, daß Jjedes relig1öse en „fleischgeworden“ 1st. Das religiöse
en WIrd VO  5 s<eelischen orgängen 1m en hen getragen un! gegliedert
el ist S daß das Relig1öse den Menschen nach wel Seiten hın ZUE Entfalfung
bringt Er findet sıch selber, Wird Person; un! findet den andern, das Du des
itmenschen un das Du (z0ottes
Dreli Schritte Sind C die der UtTOTr macht, die psychologis  en Aspekte des el1-
g1O0sen, insbesondere die Verankerung 1177 nbewußten, 17 Symbol„,denken“ neraus-
zuarbeiten:! Die Verwurzelung 1mM Menschlichen; Die Suche nach der Einhe1it;

Das Streben nach Vereinigung.
Auf d1ie orgänge der Konversion HZW. des Abfalls, auf die rel1g1öse bzZzw. arelig1löse
und antireligiöse Einstellung mittels der Archetypenlehre manches
Lich(t, das uUuNsSs die Phänomene besser sehen 1äßt, als bisher möglich War. FÜr den
gewöhnli  en Hausmannsverstand gelten die Symbole für willkürlicher als die een
Das ist eın intellektualistischer Irrium, der glaubt, 100828  5 gehe VO  . der Idee au un!

S1e 1n schillernde el! der Symbole In Wir‘  eit ist das Symbol zuerst
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gegeben, SOZUSagen als biologische Wir.  eit; ST spater erfolgt seine Übersetzung
ın die een des Verstandes, die iıne unvermeildliche Verarmung des nnNnaltes
edeutet.“ Grunert

Oderis1ia NeC!| Glau  ensvertilefung ün das Symbol Diıe
ymbolerziehung als Weg AA kindgemäßen religiösen Unterweisung. Mit methodi-
schen Besinnungen VO:  5 arl Stieger. Freiburg/Br. Herder 1963 214 kT 160,—
In kleinen TYT1Tten erobert das ind die Wirklı  elt, 1n der KeDpt: Wer dem Kind
helfen mO  e, sich 1ın selner Welt zurecht finden un den Horizont selines Lebens-
T’auTles weiten, der MU.: Z.UU 1ınd hinabsteigen, muß mM1 den Kindern die 1N.
durchschauen un erleben, un muß den Kındern uhe geben, uhe sichern,
amı S1e erleben! die S1  are Welt erfassen un: sıch 17 Erleben des ichtbaren
die Welt des „Über hinaus“ OÖffinet. Es ist das nlıegen des zeigen, w1ıe
die Erzieher: Eltern, Lehrer, eligionslehrer insbesondere, Kindergärtnerinnen, cdie
Kinder Z Erleben der Welt iuhren sollen ın der Weise, daß die S1'  are Welt
Symbol der gOötflichen Wir  eit wIird. Drei eıile gliedern die Arbeit e1il
Hinführung ZU. christlichen Erleben elil Vertiefung des christliıchen Erlebens
eil Ausweltung des chrıistlichen Tiebens

Die Art un:! Weise, w1e die Autorıiın die erstie Halffie des erstiten e1ls gestaltet, 1st e1in
padagogisches Meisterstück Leser selber Wer lernen mO  e, kindertüuümlich mi1t
Kindern reden und umzugehen, kann hilier lernen. Worum Oderis1l1a
nachs geht, zei die „Stein-Lektion“, 1n der all die kleinen Schritte urchprobiert
werden, die 'Z11 führen, das ind ZU. Erleben des Steins bringen rof Karl
Stieger sagt 1n der methodischen Besinnung gerade diıeser Lektion „Die e1in-
Lektion' 1a6 d1e inder niıcht nach dem eın greifen, den Begri1{I£f ‚Baumaterilal‘

klären, iNr geht das Öffnen der Kinderherzen, amı S1Ee VO Symbolgehalt
Während ın der Verstandeserziehung die Schulerdes Steins ergriffen werden

Schlusse der Stunde m1 sichtbarer Erkenntnisireude den Lernspruch eldspat,
QQuarz un! Glimmer, die vergeß ich nımmMer‘' hersagen, jubeln nach der Steinstunde
VO  g Oderisla die inder TE innerer Beglückun. B lieber e1n, du lieber
SSn Auf die Bildung des erzens legt STr Oderisı1a den Nachdruck, einer
einselitigen Verstandesbildung entgegenzuwirken. Auf solcher Herzenserziehung baut
cdann die eigentlich relig1öse Erziehung Qautl. Allerdings MUuU. ZADT Symbolerziehun zn

gegebener Z.e1it das verstandesmäßige Erkennen un: Begreifen der Heilswirkli  keit
hinzukommen.
Als goldene ege füur die Erziehungsarbeit 1N!| gilt Ihm das n  y un!
ihm gn’ wıe eın ganzes Christenleben hindurch unverändert bleiben kann.
Das stellt alle Erzleher, un hiler schon die Eltern, MOn die Au{fgabe, N:  l üÜber-
egen, W1e S1Ee Z.U. Kınd auch uüuber relig1öse Wahrheiten reden. Das g1i1t auch schon
VO: en üuber OL und über den Gekreuzigten. 9  D  1V für eligionspsycholo-
g1e“ (erscheint demnächst) f{1indet sich eın Beitrag V/C) Villiam TONDAC! Das
religiöse Bilderleben bel kleinen Kindern Seine Erkenntinisse tutzen die Einsichten,
cdıie S_r Oderisla ın ihrer Arbeit vermittelt
Vielleicht waäare möglich SEWESCH, 1irgendwo 1mM TUC! erkennen lassen, welcher
Genossenschaft die Verfasserin angehöÖört; sollte das nıcht gesagt werden?

Grunert
aul Chauchard: S I9a Parıis: Beauchesne 1963 207 br (Col-
ection Beauchesne. 2)
„Grandes iniıitiations destinees au questions actuelles“ StTeEe. als Werbetext auf
den Prospekten dieser el aus dem ekannten französischen Verlagshause
Der zweite and dieser el 1sST VO einem ın Frankreich durch viele VeroO{iffent-
ungen weit ekannten katholis  en Mediziner geschrieben. Er ist 1rekKkftior eines
medizinischen Instituts der Sorbonne, ugleich auch Professor NSILTIU: Catholique.
Mit seinem u€en, hlıer vorliegenden Buch greiit der Verfasser mitten hineıin in die
heutige Problematik und anhaltende Diskussion, die reiien 1 1te an.  ing
Respekt VOT dem en Respekt VOT jedem Menschenleben, insbesondere ber VOT
dem ungeborenen eben, dem 1n einer verflossenen Zeit ‚lebensunwerten‘ genannten
en. Die ersten drel Kapitel dienen der Rechtfertigung des erbotes otien. Der
bewußt herbeigeführte Tod wird strıkt abgelehnt. e1 geht der Verfasser immer
zuerst VO medizinischen un allgemein menschlichen Betrachtungen aus. Respekt
VOTL dem en zel. sich ber nicht 1U  a ın der Einhaltung des erbotes „Du s<o1llst
nicht töten“, sondern überhaup ın der rechten Haltung dem leiblichen en (SI0=
über. Die folgenden Kapitel befassen sich mit der rechten Chirurgile, handeln VO:
verantwortungsbewußten Gebrauch VO. Medizin un! VO  - Versuchen Menschen
Die VO Menschen ausgehende Betrachtungsweise dann sozialen Fragen,
schließlich werden die übernatürlichen Fragen angeschnitten. Respekt VOT dem
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